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Erſter Aufzug⸗

Ein Zimmer zu aſtrologiſchen Arbeiten eingerichtet und

mit Sphären , Charten , Quadranten und anderm aſtro⸗

nomiſchen Geräthe verſehen . Der Vorhang von einer

Rotunde iſt aufgezogen , in welcher die ſieben Plane⸗

tenbilder , jedes in einer Niſche , ſeltſam beleuchtet ,

zu ſehen ſind . Seni beobachtet die Sterne , Wal⸗

lenſtein ſteht vor einer großen , ſchwarzen Tafel , auf

welcher der Planeten Aſpect gezeichnet iſt .

Eziite Auftetkt .

Wallenſtein . Seni .

Laß es jetzt gut ſeyn , Seni . Komm ' berab .

Der Tag bricht an , und Mars regiert die Stunde .

Es iſt nicht gut mehr operiren . Komm !

Wir wiſſen gnug .

Seni .

Nur noch die Venus laß mich

Betrachten , Hoheit . Eben geht ſie auf .

Wie eine Sonne glänzt ſie in dem Oſten .

Wallenſtein .

Ja , ſie iſt jetzt in ihrer Erdennäh '

Und wirkt herab mit allen ihren Stärken .
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( die Figur auf der Tafel betrachtend )

Glückſeliger Aſpeet ! So ſtellt ſich endlich

Die große Drey verhängnißvoll zuſammen ,

Und beyde Segensſterne , Jupiter

Und Venus , nehmen den verderblichen ,
Den tück ' ſchen Mars in ihre Mitte , zwingen

Den alten Schadenſtifter mir zu dienen .

Denn lange war er feindlich mir geſinnt ,
Und ſchoß mit ſenkrecht — oder ſchräger Strahlung

Bald im Gevierten bald im Doppelſchein
Die rothen Blitze meinen Sternen zu ,

Und ſtörte ihre ſegenvollen Kräfte .

Jetzt haben ſie den alten Feind beſiegt ,

Und bringen ihn am Himmel mir gefangen .

Seni .

Und beyde große Lumina von keinem

Malefieo beleidigt ! der Saturn

Unſchädlich , machtlos , in cadente domo .

Wallenſtein .

Saturnus Reich iſt aus , der die geheime

Geburt der Dinge in dem Erdenſchooß

Und in den Tiefen des Gemüths beherrſcht ,

Und über allem , was das Licht ſcheut , waltet .

Nicht Zeit iſt ' s mehr zu brüten und zu ſinnen⸗

Denn Jupiter , der glänzende , regiert



Und zieht das dunkel zubereitete Werk

Gewaltig in das Reich des Lichts — Jetzt muß

Gehandelt werden , ſchleunig , eh' die Glücks⸗

Geſtalt mir wieder wegflieht über ' m Haupt ,

Denn ſtets in Wanvlung iſt der Himmelsbogen .

( es geſchehen Schläge an die Thür )

Man pocht . Sieh ' , wer es iſt .

Terzky ( draußen ) .

Laß öffnen !

Wallenſtein .
Es iſt Terzky .

Was giebt ' s ſo vringendes ! Wir ſind beſchäftigt .

Terzky ( draußen ) .

Leg ' alles jetzt bey Seit ' . Ich bitte dich .

Es leidet keinen Aufſchub .

Wallenſtein .

Deffne , Seni .

( indem jener dem Terzky aufmacht , zieht Wallenſtein

den Vorhang vor die Bilder )

Sweyten Auftritt⸗

Wallenſtein . Graf Terzky .

Derzky ( tritt ein ) .

Vernahmſt du ' s ſchon ? Er iſt gefangen , iſt

Vom Gallas ſchon dem Kaiſer ausgeliefert ?
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Wallenſtein ( zu Terzky) .
Wer iſt gefangen ? Wer iſt ausgeliefert ?

Terzky .

Wer unſer ganz Geheimniß weiß , um jede

Verhandlung mit den Schweden weiß und Sachſen ,
Durch deſſen Hände alles iſt gegangen —

Wallenſtein ( zurückfahrend ) .

Seſin ' doch nicht ? Sag ' nein , ich bitte dich .

Terzky .

Grad ' auf dem Weg ' nach Regenſpurg zum Schweden

Ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickte,
Der ihm ſchon lang ' die Faͤhrte abgelauert .
Mein ganz Paket an Kinsky , Matthes Thurn,
An Oxenſtiyn , an Arnheim führt er bey ſich,
Das alles iſt in ihrer Hand ſie haben

Die Einſicht nun in alles was geſchehn .

Drittet Auftritt .

Vorige . Illo kommt .

Illo ( zu Terzky .
Weiß er ' s ?

Terzky .

Er weiß es .

Illo Cu Wallenſtein ) .

Denkſt du deinen Frieden

Run noch zu machen mit dem Kaiſer , ſein
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Vertrauen zurückzurufen ? wär ' es auch ,

Du wollteſt allen Planen jetzt entſagen .

Man weiß , was du gewollt haſt . Vorwärts mußt du ,

Denn rückwärts kannſt du nun nicht mehr .

Terzky .

Sie haben Documente gegen uns

In Händen , die unwiderſprechlich zeugen —

Walblenſtein .

Von meiner Handſchrift nichts . Dich ſtruf ' ich Lügen .

Sllo

So ? Glaubſt du wohl , was dieſer da , dein Schwager ,

In deinem Namen unterhandelt hat ,

Das werde man nicht dür auf Rechnung ſetzen ?

Dem Schweden ſoll ſein Wort für deines Gelten ,

Und deinen Wiener Feinden nicht !

Terzky .

Du gabſt nichts Schriftliches — Beſinn dich aber ,

Wie weit du mündlich gingſt mit dem Seſiw .

Und wird er ſchweigen ? Wenn er ſich mit deinem

Geheimniß retten kann , wird er ' s bewahren ?

Illo .

Das fällt dir ſelbſt nicht ein ! Und da ſie nun

Berichtet ſind , wie weit du ſchon gegangen ,

Sprich ! was erwarteſt du ? Bewahren kannſt du
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Nicht länger dein Kommando , ohne Rettung

Biſt du verlohren , wenn du ' s niederlegſt .

Wallenſtein .

Das Heer iſt meine Sicherheit . Das Heer

Verläßt mich nicht . Was ſie auch wiſſen mögen ,

Die Macht iſt mein , ſie müſſen ' s niederſchlucken ,

—Und ſtell ' ich Kaution für meine Treu ,

So müſſen ſie ſich ganz zufrieden geben .

Illo .

Das Heer iſt dein; jetzt für den Augenblick

Iſt ' s dein ; doch zittre vor der langſamen ,

Der ſtillen Macht der Zeit . Vor offenbarer

Gewalt beſchützt dich heute noch und morgen

Der Truppen Gunſt ; doch gönnſt du ihnen Friſt .

Sie werden unvermerkt die gute Meynung ,

Worauf du jetzo fußeſt , untergraben ,

Dir einen um den andern liſtig ſtehlen —

Bis , wenn der große Erdſtoß nun geſchieht ,

Der treulos mürbe Bau zuſammenbricht .

Wallenſtein .

Es iſt ein böſer Zufall !

Illo .

D ! einen glücklichen will ich ihn nennen ,

Hat er auf dich die Wirkung , die er ſoll ,

Treibt dich zu ſchneller That — Der ſchwed ' ſche Oberſt —



Wallenſtein .

er iſt gekommen ? Weißt du , was er bringt ?

Illo .

Er will nur dir allein ſich anvertraw ' n .

Wallenſtein .

Ein böſer , böſer Zufall — Freylich ! Freylich !

Seſina weiß zu viel und wird nicht ſchweigen .

Terzky .

Er iſt ein böhmiſcher Rebell und Flüchtling /

Sein Hals iſt ihm verwirkt ; kann er ſich vetten

Auf deine Koſten , wird er Anſtand nehmen ?

Und wenn ſie auf der Folter ihn befragen ,

Wird er , der Weichling , Stärke gnug beſitzen ? —

Wallenſtein ( in Nachſinnen verlohren ) .

Nicht herzuſtellen mehr iſt das Vertrau ' n .

Und mag ich handeln , wie ich will , ich werde

Ein Land ' sverräther ihnen ſeyn und bleiben .

Und kehr ' ich noch ſo ehrlich auch zurück

Zu meiner Pflicht , es wird mir nichts mehr helfen =

Illo .

Verderben wird es dich . Nicht deiner Treu ,

Der Ohnmacht nur wird ' s zugeſchrieben werden .
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Wallenſtein .

( in heftiger Bewegung auf und abgehend )
Wie ? Sollt ' ich ' s nun im Ernſt erfüllen müſſen,
Weil ich zu frey geſcherzt mit den Gedanken ?

Verflucht , wer mit dem Teufel ſpielt ! —

Illo .

Wenn ' s nur dein Spiel geweſen , glaube mir ,

Du wirſt ' s in ſchwerem Ernſte büßen müſſen .

Wallenſtein .
Und müßt ' ich ' s in Erfüllung bringen , jetzt ,

Jetzt , da die Macht noch mein iſt , müßt ' s geſchehn —

Illo .

Wo möglich , eh' ſie von dem Schlage ſich

In Wien beſinnen und zuvor dir kommen —

Wallenſtein ( die Unterſchriften betrachtend ) .
Das Wort der Generäle hab ' ich ſchriftlich —

Max Piccolomini ſteht nicht hier . Warum nicht ?

Terzky .
Es war — er meynte —

Illo .

Bloßer Eigendünkel
Es brauche das nicht zwiſchen dir und ihm .

Wallenſtein .
Es braucht das nicht , er hat ganz recht —

Die Regimenter wollen nicht nach Flandern ,
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Sie haben eine Schrift mir überſandt ,

Und widerſetzen laut ſich dem Befehl .

Der erſte Schritt zum Aufruhr iſt geſchehn .

Illo .

Glaub ' mir , du wirſt ſie leichter zu dem Feind ,

Als zu dem Spanier hinüber führen .

Wallenſtein .

Ich will doch hören , was der Schwede mir

Zu ſagen hat .

Ilto (preſſirt ) .

Wollt ihr ihn rufen , Terzky ?

Er ſteht ſchon draußen .

Wallenſtein .

Warte noch ein wenig .

Es hat mich überraſcht Es kam zu ſchnell =

Ich bin es nicht gewohnt , daß mich der Zufall

Glind waltend , finſter herrſchend mit ſich führe .

Illo .

Hör ' ihn für ' s erſte nur . Erwäg ' s nachher .

( ſie gehen ) .

Vierter Auftritt .

Wallenſtein ( mit ſich ſelbſt redend) .

Wär ' s möglich ? Könnt ' ich nicht mehr , wie ich wollte ?

Nicht mehr zurück , wie mir ' s beliebt ? Ich müßte



63

E

*

—

Die That vollbringen , weil ich ſie gedacht ,
Nicht die Verſuchung von mir wies — das Herz
Genährt mit dieſem Traum , auf ungewiſſe

Erfüllung hin die Mittel mir geſpart ,

Die Wege bloß mir offen hab ' gehalten ? —

Bey ' m großen Gott des Himmels ! Es war nicht
Mein Ernſt , beſchloßne Sache war es nie .

In dem Gedanken bloß geſtel ich mir ;

Die Freyheit reizte mich und das Vermögen .

War ' s unrecht , an dem Gaukelbilde mich

Der königlichen Hoffnung zu ergötzen ?

Blieb in der Bruſt mir nicht der Wille frey ,

Und ſah ich nicht den guten Weg zur Seite ,
Der mir die Rückkehr offen ſtets bewahrte ?

Wohin denn ſeh ich plötzlich mich geführt ?

Bahnlos liegt ' s hinter mir , und eine Mauer

Aus meinen eignen Werken baut ſich auf ,

Die mir die Umkehr thürmend hemmt ! —

( er bleibt tiefſinnig ſtehen )

Strafbar erſchein ' ich , und ich kann die Schuld ,

Wie ich ' s verſuchen mag ! nicht von mir wälzen ;
Denn mich verklagt der Doppelſinn des Lebens ,
Und —ſelbſt der frommen Quelle veine That

Wird der Verdacht , ſchlimmdeutend , mir vergiften .
War ich , wofür ich gelte , der Verräther ,

Ich hätte mir den guten Schein geſpart ,
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Die Hülle hätt ' ich dicht um mich gezogen ,

Dem Unmuth Stimme nie geliehn . Der Unſchuld ,

Des unverführten Willens mir bewußt ,

Gab ich der Laune Raum , der Leidenſchaft —

Kühn war das Wort , weil es die That nicht war .

Jetzt werden ſie , was planlos iſt geſchehn ,

Weitſehend , planvoll mir zuſammen knüpfen ,

Und was der Zorn , und was der frohe Muth

Mich ſprechen ließ im Ueberfluß des Herzens ,

Zu künſtlichem Gewebe mir vereinen ,

Und eine Klage furchtbar draus bereiten ,

Dagegen ich verſtummen muß . So hab ' ich

Mit eignem Netz verderblich mich umſtrickt ,

Und nur Gewaltthat kann es reißend löſen .

( wiederum ſtill ſtehend )

Wie anders ! da des Muthes freyer Trieb

Zur kühnen That mich zog , die rauh gebietend

Die Noth jetzt , die Erhaltung von mir heiſcht

Ernſt iſt der Anblick der Nothwendigkeit.

Nicht ohne Schauder greift des Menſchen Hand

In des Geſchicks geheimnißvolle Urne .

In meiner Bruſt war meine That noch mein

Einmal entlaſſen aus dem ſichern Winkel

Des Herzens , ihrem mütterlichen Boden ,

Hinausgegeben in des Lebens Fremde ,

Gehört ſie jenen tück ' ſchen Mächten an ,



00 016 ) 0

Die keines Menſchen Kunſt vertraulich macht . Da

( er macht heftige Schritte durch ' s Zimmer „ dann bleibt
er wieder ſinnend ſtehen ) Se

Und was iſt dein Beginnen ? Haſt du dir ' s Un

Auch redlich ſelbſt bekannt ? Du willſt die Macht ,
Die rubig , ſicher thronende erſchüttern , De

Die in verjährt geheiligtem Beſitz ,
˖

In der Gewohnheit feſtgegründet ruht ,
Die an der Völker frommen Kinderglauben N

Mit tauſend zähen Wurzeln ſich befeſtigt.
Das wird kein Kampf der Kraft ſeyn mit der Kraft

5

Den fürcht ' ich nicht . Mit jedem Gegner wag ' ich ' s,
Den ich kann ſehen und in ' s Auge faſſen ,

Der , ſelbſt voll Muth , auch mir den Muth entflammt ,
Ein unſichtbarer Feind iſt ' s , den ich fürchte ,
Der in der Menſchen Bruſt mir widerſteht , 10

Durch feige Furcht allein mir fürchterlich —

Nicht was lebendig , kraftvoll ſich verkündigt ,
3235

3

Iſt das gefährlich Furchtbare . Das ganz
Gemeine iſt ' s , das ewig Geſtrige , 7
Was immer war und immer wiederkehrt , 2
Und morgen gilt , weil ' s heute hat gegolten !
Denn aus Gemeinen iſt der Menſch gemacht,

0Und die Gewohnheit nennt er ſeine Amme .
9Weh ' dem , der an den würdig alten Hausrath

Ibm rührt , das theure Erbſtück ſeiner Ahnen !
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Das Jahr übt eine heiligende Kraft ,

Was grau für Alter iſt , das iſt ihm göttlich ,

Sey im Beſitze und du wohnſt im Recht ,

Und heilig wird ' s die Menge dir bewahren .

( zu den Pagen , der hereintritt )

Der ſchwed ' ſche Oberſt ? Iſt er ' s ? Nun , er komme ,

( Page geht . Wallenſtein hat den Blick nachdenkend

auf die Thüre geheftet )

Noch iſt ſie vein — noch ! das Verbrechen kam

Nicht über dieſe Schwelle noch — So ſchmal iſt

Die Grenze , die zwey Lebenspfade ſcheidet !

Fünfter Auftritt .

Wallenſtein und Wrangel .

Wallenſtein .

( nachdem er einen forſchenden Blick auf ihn geheftet )

Ihr nennt euch Wrangel ?

Wrangel .

Guſtav Wrangel , Oberſt

Vom blauen Regimente Südermannland .

Wallenſtein .

Ein Wrangel war ' s , der vor Stralſund viel Böſes

Mir zugefügt , durch tapfre Gegenwehr

Schuld war , daß mir die Seeſtadt wiherſtanden .

Wallenſtein ' s ZweyterTheil. b
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Wrangel .

Das Werk des Elements , mit dem ſie kämpften ,

Nicht mein Verdienſt , Herr Herzog ! Seine Freyheit

Vertheidigte mit Sturmes Macht der Belt ,

Es ſollte Meer und Land nicht einem dienen .

Wallenſtein .

Den Admiralshut riff ' t ihr mir vom Haupt .

Wrangel .

Ich komme , eine Krone darauf zu ſetzen .

Wallenſtein .

(winkt ihm , Platz zu nehmen , ſetzt ſich )

Euer Kreditiv . Kommt ihr mit ganzer Vollmacht ?

Wrangel ( bedenklich ) .

Es ſind ſo manche Zweifel noch zu löſen —

Wallenſtein ( nachdem er geleſen ) .

Der Brief hat Händ ' und Füß ' . Es iſt ein klug ,

Verſtändig Haupt , Herr Wrangel , dem ihr dienet

Es ſchreibt der Kanzler : Er vollziehe nur

Den eignen Einfall des verſtorbnen Königs ,

Indem er mir zur böhm' ſchen Kron ' verhelfe

Wrangel .

Er ſagt , was wahr iſt . Der Hochſelige

Hat immer groß gedacht von euer Gnaden

Fürtrefflichem Verſtand und Feldherrngaben ,

9*

258
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Und ſtets der Herrſchverſtändigſte , beliebt ' ihm

Zu ſagen , ſollte Herrſcher ſeyn und König .

Wallenſtein .

Er durft ' es ſagen .

( ſeine Hand vertraulich faſſend )

Aufrichtig , Oberſt Wrangel — Ich war ſtets

Im Herzen auch gut Schwediſch —Ei , das habt ihr

In Schleſien erfahren und bey Nürnberg .

Ich hatt ' euch oft in meiner Macht und ließ

Durch eine Hinterthür euch ſtets entwiſchen .

Das iſt ' s , was ſie in Wien mir nicht verzeihn ,

Was jetzt zu dieſem Schritt mich treibt —Und weil

Nun unſer Vortheil ſo zuſammengeht ,

So laßt uns zu einander auch ein recht

Vertrauen faſſen .

Wrangel .

Das Vertrau ' n wird kommen ,

Hat jeder nur erſt ſeine Sicherheit .

Wallenſtein .

Der Kanzler , merk ' ich , traut mir noch nicht recht .

Ja , ich geſteh ' s— Es liegt das Spiel nicht ganz

Zu meinem Vortheil —Seine Würden meynt ,

Wenn ich dem Kaiſer , der mein Herr iſt , ſo

Mitſpielen kann , ich könnd das Gleiche thun

Am Feinde , und das eine wäre mir
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Noch eher zu verzeihen , als das andre . 8

Iſt das nicht eure Meynung auch , Herr Wrangel ? 0

Wrangel .

Ich hab ' hier bloß ein Amt und keine Meynung .

Wallenſtein .

Der Kaiſer hat mich bis zum äußerſten

Gebracht . Ich kann ihm nicht mehr ehrlich dienen .

Zu meiner Sicherheit , aus Nothwehr thu ich

Den harten Schritt , den mein Bewußtſeyn tadelt .

Wrangel . 2

Ich glaub ' s . So weit geht niemand , der nicht muf .

( nach einer Pauſe )

Was eure Fürſtlichkeit bewegen mag ,

Alſo zu thun an ihrem Herrn und Kaiſer .

Gebührt nicht uns , zu richten und zu deuten .

Der Schwede ſicht für ſeine gute Sach '

Mit ſeinem guten Degen und Gewiſſen .

Die Concurrenz iſt , die Gelegenheit

Zu unſrer Gunſt , im Krieg gilt ſeder Vortheil ,

Wir nehmen unbedenklich , was ſich bietet ;

Und wenn ſich alles richtig ſo verhält —

Wallenſtein .

Woran denn zweifelt man ? An meinem Willen ?

An meinen Kräften ? Ich verſprach dem Kanzler ,

Wenner mir ſechzehn tauſend Mann vertraut ,
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Mit achtzehn tauſend von des Kaiſers Heer

Dazu zu ſtoßen —

Wrangel .

Euer Gnaden ſind

Bekannt für einen hohen Kriegesfürſten ,

Für einen zweyten Attila und Pyrrhus .
8‚

Noch mit Erſtaunen redet man davon ,

Wie ſie vor Jahren , gegen Menſchendenken ,

Ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen .

Jedennoch —

elt .

muß .

Wallenſtein .

Dennoch ?

W' rangel .

Seine Würden meynt ,

Ein leichter Ding doch möcht ' es ſeyn , mit Nichts

In ' s Feld zu ſtellen ſechzig tauſend Krieger ,

Als nur ein Sechzigtheil davon —

Cer hält inne )

Wallenſtein .

Nun , was ?

Nur frey heraus !

Wrangel .

Zum Treubruch zu verleiten .
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Wallenſtein .

Meynt er ? Er urtheilt wie ein Schwed und wie

Ein Proteſtant . Ihr Lutheriſchen fechtet

Für eure Bibel , euch iſt ' s um die Sach ' ;

Mit eurem Herzen folgt ihr eurer Fahne . —

Wer zu dem Feinde läuft von euch , der hat

Mit zweyen Herrn zugleich den Bund gebrochen .

Von all dem iſt die Rede nicht bey uns —

Wrangel .

Herr Gott im Himmel ! Hat man hier zu Lande

Denn keine Heimath , keinen Heerd und Kirche ?

Wallenſtein .

Ich will euch ſagen , wie das zugeht — Ja ,

Der Deſterreicher hat ein Vaterland ,

Und liebt ' s , und hat auch Urſach , es zu lieben .

Doch dieſes Heer , das kaiſerlich ſich nennt ,

Das hier in Böheim hauſet , das hat keins ;

Das iſt der Auswurf fremder Länder , iſt

Der aufgegebne Theil des Volks , dem nichts

Gehöret , als die allgemeine Sonne .

Und dieſes böhmeſche Land , um das wir fechten,
Das hat kein Herz für ſeinen Herrn , den ihm

Der Waffen Glück , nicht eigne Wahl gegeben .

Mit Murren trägt ' s des Glaubens Tyranney ,
Die Macht hat ' s eingeſchreckt , beruhigt nicht .
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Ein glühend , rachvoll Angedenken lebt

Der Greuel , die geſchahn auf dieſem Boden .

Und kann ' s der Sohn vergeſſen , daß der Vater

Mit Hunden in die Meſſe ward gehetzt ?

Ein Volk , dem das geboten wird , iſt ſchrecklich ,

Es räche oder dulde die Behandlung .

Wrangel .
Der Adel aber und die Officiere ?

Solch eine Flucht uud Felonie , Herr Fürſt ,

Iſt ohne Beyſpiel in der Welt Geſchichten .

Wallenſtein .

Sie ſind auf jegliche Bedingung mein .

Nicht mir , den eignen Augen mögt ihr glauben.

( er giebt ihm die Eidesformel . Wrangel durchlieſt ſie , und

legt ſie , nachdem er geleſen , ſchweigend auf den Tiſch )

Wie iſt ' s? Begreift ihr nun ?

Wrangel .

Begreif ' s wer ' s kann !

Herr Fürſt ! Ich laſß die Maske fallen — Ja !

Ich habe Vollmacht , alles abzuſchließen .

Es ſteht der Rheingraf nur vier Tagemärſche

Von hier , mit funfzehn tauſend Mann , er wartec

Auf Ordre nur , zu ihrem Heer zu ſtoßen .

Die Ordre ſtellt ' ich aus , ſo bald wir einig .



Wallbenſtein .

Was iſt des Kanzlers Foderung ?

Wrangel ( bedenklich ) .

Zwölf Regimenter gilt es , ſchwediſch Volk .

Mein Kopf muß dafür haften . Alles könnte

Zuletzt nur falſches Spiel —

Wallenſtein ( fährt auf ) .

Herr Schwede !

Wrangel ( rubig fortfahrend ) .

Muß demnach

Darauf beſtehn , daß Herzog Friedland förmlich ,
Unwiederruflich breche mit dem Kaiſer ,

Sonſt ihm kein ſchwediſch Volk vertrauet wird .

Wallenſtein .

Was iſt die Foderung ? Sagt ' s kurz und gut .

Wrangel .

Die ſpanſchen Regimenter , die dem Kaiſer

Ergeben , zu entwaffnen , Prag zu nehmen ,

Und dieſe Stadt , wie auch das Grenzſchloß Eger ,
Den Schweden einzuräumen .

Wallenſtein .

Viel gefodert !

Prag ! Sey ' s um Eger ! Aber Prag ? Geht nicht .
Ich leiſt ' euch jede Sicherheit , die ihr
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Vernünft ' gerweiſe von mir fodern möget .

Prag aber — Böhmen — kann ich ſelbſt beſchützen .

Wrangel .

Man zweifelt nicht daran . Es iſt uns auch

Nicht um ' s Beſchützen bloß . Wir wollen Menſchen

Und Geld umſonſt nicht aufgewendet haben .

Wallenſtein .

Wie billig .

Wrangel .

Und ſo lang , bis wir entſchädigt ,

Bleibt Prag verpfändet .

Wallenſtein .

Traut ihr uns ſo wenig ?

Wrangel ( ſteht auf ) .

Der Schwede muß ſich vorſehn mit dem Deutſchen .

Man hat uns über ' s Oſtmeer hergerufen ;

Gerettet haben wir vom Untergang

Das Reich —mit unſerm Blut des Glaubens Freyheit ,

Die heil ' ge Lehr ' des Evangeliums

Verſiegelt — Aber jetzt ſchon fühlet man

Nicht mehr die Wohlthat , nur die Laſt , erblickt

Mit ſcheelem Aug ' die Fremdlinge im Reiche ,

Und ſchickte gern mit einer Handvoll Geld

Uns heim in unſre Wälder . Nein ! wir haben

Um Judas Lohn , um klingend Gold und Silber ,
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Den König auf der Wahlſtatt nicht gelaſſen ,
So vieler Schweden adeliches Blut

Es iſt um Gold und Silber nicht gefloſſen !
Und nicht mit magerm Lorbeer wollen wir

Zum Vaterland die Wimpel wieder luͤften ,
Wir wollen B ürger bleiben auf dem Boden ,
Den unſer König fallend ſich erobert .

Wallenſtein .
Belft den gemeinen Feind mir niederhalten,
Das ſchöne Grenzland kann euch nicht entgehn .

Wrangel .
Und liegt zu Boden der gemeine Feind ,
Wer knüpft die neue Freundſchaft dann zufammen ?
Uns iſt bekannt , Herr Fürſt —

wenn gleich der Schwede
Nichts davon merken ſoll —daß ihr mit Sachſen
Seheime Unterhandlung pflegt . Wer bürgt uns

Dafür , daß wir nicht Opfer der Beſchlüſſe ſind /
Die man vor uns zu hehlen nöthig achtet ?

Wallenſtein .
Wohl wahlte ſich der Kanzler ſeinen Mann ,
Er hätt ' mir keinen zähern ſchicken können .

( aufſtehend )
Beſinnt euch eines beſſern , Guſtay Wrangel .
Von Prag nichts mehr .
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Wrangel .

Hier endigt meine Vollmacht .

Wallenſtein .

Euch meine Hauptſtadt räumen ! Lieber tret ' ich

Zurück — zu meinem Kaiſer .

Wrangel .

Wenn ' s noch Zeit iſt .

Wallenſtein .

Das ſteht bey mir , noch jetzt , zu jeder Stunde .

Wrangel .

Vielleicht vor wenig Tagen noch⸗ Heut ' nicht mehr .

—Seit der Seſin gefangen ſitzt , nicht mehr .

( wie Wallenſtein betroffen ſchweigt )

Herr Fürſt ! Wir glauben , daß ſie ' s ehrlich meynen ;

Seit geſtevn = ſind wir deß gewiß — Und nun

Dies Blatt uns für die Truppen bürgt , iſt nichts ,

Was dem Vertrauen noch im Wege ſtünde .

Prag ſoll uns nicht entzweyen . Mein Herr Kanzler

Begnügt ſich mit der Altſtadt , euer Gnaden

Läßt er den Ratſchin und die kleine Seite .

Doch Eger muß vor allem ſich uns öffnen ,

Ehꝛ an Conjunction zu denken iſt .

Wallenſtein .

Euch alſo ſoll ich trauen , ihr nicht mir ?

Ich will den Vorſchlag in Erwägung ziehn ,
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Wrangel .

In keine gar zu lange , muß ich bitten .

In ' s zweyte Jahr ſchon ſchleicht die Unterhandlung,
Erfolgt auch diesmal nichts , ſo will der Kanzler
Auf immer für ſie abgebrochen halten .

Wallenſtein .
Ibr drängt mich ſehr . Ein ſolcher Schritt will wohl

Bedacht ſeyn .

Wrangel .

Eh ' man überhaupt dran denkt,
Herr Fürſt ! Durch raſche That nur kann er glücken .

( er geht ab) .

Sechster Auftritt .

Wallenſtein . Terzky und Illo kommen urück .

Illo .

Iſt ' s richtig ?

Terzky .

Seyd ihr einig ?

Illo .

Dieſer Schwede
Ging ganz zufrieden fort . Ja , ihr ſeyd einig .

Wallenſtein .
Hört ! Noch iſt nichts geſchehn , und — wohl erwogen ,
Ich will es lieber doch nicht thun .
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Terzky .

Wie ? Was iſt das ?

Wallenſtein .

Von dieſer Schweden Gnade leben !

Der Uebermüthigen ? Ich trüg ' es nicht.

Illo .

Kommſt du als Flüchtling , ihre Hülf ; erbettelnd ?

Du bringeſt ihnen mehr , als du empfängſt .

Wallenſtein .

Wie war ' s mit jenem königlichen Bourbon ,

Der ſeines Volkes Feinde ſich verkaufte ,

Und Wunden ſchlug dem eignen Vaterland ?

Fluch war ſein Lohn , der Menſchen Abſcheu rächte

Die unnatürlich frevelhafte That .

Allos

Iſt das dein Fall ?
Wallenſtein .

Die Treue , ſag ' ich euch ,

Iſt jedem Menſchen wie der nächſte Blutsfreund ,

Als ihren Rächer fühlt er ſich gehohren.
Der Sekten Feindſchaft , der Partheyen Wuth ,

Der alte Neid , die Eiferſucht macht Friede ,

Was noch ſo wüthend ringt , ſich zu zerſtören ,

Verträgt , vergleicht ſich , den gem einen Feind

Der Menſchlichkeit , das wilde Thier zu jagen ,
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Das mordend einbricht in die ſichre Hürde ,

Worin der Menſch geborgen wohnt — denn ganz

Kann ihn die eigne Klugheit nicht beſchirmen .

Nur an die Stirne ſetzt ' ihm die Natur

Das Licht der Augen , fromme Treue ſoll

Den bloßgegebnen Rücken ihm beſchützen .

Terzky .

Denk ' von dir ſelbſt nicht ſchlimmer , als der Feind ,
Der zu der That die Hände freudig bietet .

So zärtlich dachte jener Karl auch nicht ,

Der Dehm und Ahnherr dieſes Kaiſerhauſes ,

Der nahm den Bourbon auf mit offnen Armen ,

Denn nur vom Nutzen wird die Welt regiert .

Sii eih e nter Außttitt .

Graͤfin Terzky zu den Vorigen .

Wallenſtein .

Wer ruft euch ? Hier iſt kein Geſchäft für Weiber .

Gräfin .

Ich komme , meinen Glückwunſch abzulegen .

— Komm ' ich zu früh etwa ? ich will nicht hoffen⸗

Wallenſtein .

Gebrauch ' dein Anſehn , Terzky . Heiß ' ſie gehn

Gräfin .

Ich gab den Böhmen einen König ſchon .
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Wallenſtein .

Er war darnach .

Gräfin ( zu den andern )

Nun , woran liegt es ? Sprecht !

Terzky .

Der Herzog will nicht .

Gräfin .

Will nicht , was er muß e
Illo .

An euch iſt ' s jetzt . Verſucht ' s , denn ich bin fertig ,

Spricht man von Treue mir und von Gewiſſen .

Gräfin .

Wie ? da noch alles lag in weiter Ferne ,

Der Weg ſich noch unendlich vor dir dehnte ,

Da hatteſt du Entſchluß und Muth —und jetzt ,

Da aus dem Traume Wahrheit werden will ,

Da die Vollbringung nahe , der Erfolg

Verſichert iſt , da fängſt du an zu zagen ?

Nur in Entwürfen biſt du tapfer , feig

In Thaten ? Gut ! Gieb deinen Feinden Recht ,

Da eben iſt es , wo ſie dich erwarten .

Den Vorſatz glauben ſie dir gern , ſey ſicher ,

Daß ſie ' s mit Brief und Siegel dir belegen !

Doch an die Möglichkeit der That glaubt keiner ,

Da müßten ſie dich fürchten und dich achten .
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Iſt ' s möglich ? Da du ſo weit biſt gegangen ,

Da man das Schlimmſte weiß , da dir die That

Schon als begangen zugerechnet wird ,

Willſt du zurückziehn und die Frucht verlieren ?

Entworfen bloß , iſt ' s ein gemeiner Frevel ,

Vollführt , iſt ' s ein unſterblich Unternehmen ;

Und wenn es glückt , ſo iſt es auch verziehn ,
Denn aller Ausgang iſt ein Gottes Urthel .

Kammerdiener ( tritt herein).
Der Oberſt Piecolomini .

Gräfin ( ſchnell ) .

Soll warten .

Wallen ſtein .

Ich kann ihn jetzt nicht ſehn . Ein andermal .

Kammerdiener .

Nur um zwey Augenblicke bittet er ,

Er hab ' ein dringendes Geſchäft —

Wallenſtein .
Wer weiß , was er uns bringt . Ich will doch hören .

Gräſin ( lacht ) .

Wohl mag ' s ihm dringend ſeyn . Du kannſt ' s erwarten ,

Wallenſtein .
Was iſt ' s ?
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Gräfin .

Du ſollſt es nachher wiſſen .

Jetzt denke dran , den Wrangel abzufert ' gen .

( Kammerdiener geht )

Wallenſtein .

Wenn eine Wahl noch wäre —noch ein milderer

Ausweg ſich fände — jetzt noch will ich ihn

Erwählen , und das Aeußerſte vermeiden .

Gräfin .

Verlangſt du weiter nichts , ein ſolcher Weg ,

Liegt nah ' vor dir . Schick ' dieſen Wrangel fort .

Vergiß die alten Hoffnungen , wirf dein

Vergangnes Leben weg , entſchließe dich

Ein neues anzufangen . Auch die Tugend

Hat ihre Helden , wie der Ruhm , das Glück .

Reiſ ' hin nach Wien zum Kaiſer ſtehndes Fußes ,

Nimm eine volle Kaſſe mit , erklär ' ,

Du habſt der Diener Treue nur erproben ,

Den Schweden bloß zum beſten haben wollen .

Illo .

Auch damit iſt ' s zu ſpät . Man weiß zu viel .

Er würde nur das Haupt zum Todesblocke tragen .

Gräfin .

Das fürcht ich nicht . Geſetzlich ihn zu richten ,

Fehlt ' s an Beweiſen , Willkühr meiden ſie .

Wallenſtein ' s Zweyter Theil . 0
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Man wird den Herzog ruhig laſſen ziehn.
Ich ſeh , wie alles kommen wird . Der König
Von Ungarn wird erſcheinen , und es wird ſich
Von ſelbſt verſtehen , daß der Herzog geht ,

Nicht der Erklärung wird das erſt bedürfen .
Der König wird die Truppen laſſen ſchwören ,
Und alles wird in ſeiner Ordnung bleiben .

An einem Morgen iſt der Herzog fort .

Auf ſeinen Schlöſſern wird es nun lebendig ,
Dort wird er jagen , bau ' n , Geſtütte halten ,
Sich eine Hofſtatt gründen , goldne Schlüſſel
Austheilen , gaſtfrey große Tafel geben ,
Und kurz ein großer König ſeyn — im Kleinen !
Und weil er klug ſich zu beſcheiden weiß ,
Nichts wirklich mehr zu gelten , zu bedeuten ,
Läßt man ihn ſcheinen , was er mag , er wird
Ein großer Prinz bis an ſein Ende ſcheinen .
Ei nun ! der Herzog iſt dann eben auch
Der neuen Menſchen einer , die der Krieg
Emporgebracht ; ein übernächtiges
Geſchöpf der Hofgunſt , die mit gleichem Aufwand
Freyherrn und Fürſten macht .

Wallenſtein ( ſteht auf , heftig bewegt ) .

Zeigt einen Weg mit an , aus dieſem Drang ,
Hilfreiche Mächte ! einen ſolchen zeigt mir ,

Der
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Den ich vermag zu gehn — Ich kann mich nicht ,

Wie ſo ein Wortheld , ſo ein Tugendſchwätzer ,

An meinen Willen wärmen und Gedanken —

Nicht zu dem Glück , das mir den Rücken kehrt ,

Großthuend ſagen : Geb ! Ich brauch dich nicht .

Wenn ich nicht wirke mehr , bin ich vernichtet ;

Nicht Dpfer , nicht Gefahren will ich ſcheu ' n ,

Den letzten Schritt , den äußerſten , zu meiden ;

Doch eh' ich ſinke in die Nichtigkeit ,

So klein aufhöre , der ſo groß begonnen ,

Eb ' mich die Welt mit jenen Elenden

Verwechſelt , die der Tag erſchafft und ſtürzt ,

Eb ' ſpreche Welt und Nachwelt meinen Namen

Mit Abſcheu aus , und Friedland ſey die Loſung

Für jede Fluchenswerthe That .

Grä f in .

Was iſt denn hier ſo wider die Natur ?

Ich kann ' s nicht finden , ſage mir ' s — o ! laß

Des Aberglaubens nächtliche Geſpenſter

Nicht deines hellen Geiſtes Meiſter werden ! ⸗

Du biſt des Hochverraths verklagt ; ob mit

—Ob ohne Recht , iſt ietzo nicht die Frage —

Du biſt verlohren , wenn du dich nicht ſchnell der Mache

Bedienſt , die du beſitzeſt — Ei ! wo lebt denn

Das friedſame Geſchöpf , das ſeines Lebens

2
0



6 36 ) 0

Sich nicht mit allen Lebenskräften wehrt ?

Was iſt ſo kühn , das Nothwehr nicht entſchuldigt ?

Wallenſtein .

Einſt war mir dieſer Ferdinand ſo huldreich ;

Er liebte mich , er hielt mich werth , ich ſtand

Der nächſte ſeinem Herzen . Welchen Fürſten

Hat er geehrt wie mich ? — Und ſo zu enden ?

Gräfin .

So treu bewahrſt du jede kleine Gunſt ,

Und für die Kränkung haſt du kein Gedächtniß ?

Muß ich dich dran erinnern , wie man dir

Zu Regenſpurg die treuen Dienſte lohnte ?

Du hatteſt jeden Stand im Reich beleidigt ;

Ihn groß zu machen , hatteſt du den Haß ,

Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen ,

Im ganzen Deutſchland lebte dir kein Freund ,

Weil du allein gelebt für deinen Kaiſer .

An ihn bloß hielteſt du bey jenem Sturme

Dich feſt , der auf dem Regenſpurger Tag

Sich gegen dich zuſammenzog — da ließ er

Dich fallen ! Ließ dich fallen ! Dich dem Baiern ,

Dem Uebermüthigen , zum Opfer , fallen !

Sag ' nicht , daß die zurückgegebne Würde ,

Das erſte , ſchwere Unrecht ausgeſöhnt .

Nicht wahrlich guter Wille ſtellte dich ,
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Dich ſtellte das Geſetz der herben Noth

An dieſen Platz , den man dir gern verweigert .

Wallenſtein .

Nicht ihren guten Willen , das iſt wahr !

Noch ſeiner Neigung dank ' ich dieſes Amt .

Mißbrauch ' ich ' s , ſo Mißbrauch ' ich kein Vertrauen .

Gräfin .

Vertrauen ? Neigung ? — Man bedurfte deiner !

Die ungeſtüme Preſſerin , die Noth ,

Der nicht mit hohlen Namen , Figuranten

Gedient iſt , die die That will , nicht das Zeichen ,

Den Größten immer aufſucht und den Beſten ,

Ihn an das Ruder ſtellt , und müßte ſie ihn

Aufgreifen aus dem Pöbel ſelbſt — die ſetzte dich

In dieſes Amt , und ſchrieb dir die Beſtallung .

Denn lange , bis es nicht mehr kann , behilft

Sich dies Geſchlecht mit feilen Sklavenſeelen ,

Und mit den Drathmaſchinen ſeiner Kunſt —

Doch wenn das Aeußerſte ihm nahe tritt ,

Der hohle Schein es nicht mehr thut , da fällt

Es in die ſtarken Hände der Natur ,

Des Rieſengeiſtes , der nur ſich gehorcht ,

Nichts von Verträgen weiß , und nur auf ihve

Bedingung , nicht auf ſeine , mit ihm handelt .
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Wallenſtein .

Wahr iſt ' s ! Sie ſahn mich immer wie ich bin ,

Ich hab ' ſie in dem Kaufe nicht betrogen ,

Denn nie hielt ich ' s der Mühe werth , die kühn

Umgreifende Gemüthsart zu verbergen .

Gräfin .

Vielmehr du haſt dich furchtbar ſtets gezeigt .

Nicht Du , der ſtets ſich ſelber treu geblieben ,

Die haben Unrecht , die dich fürchteten ,

Und doch die Macht dir in die Hände gaben .

Denn Recht hat jeder eigene Charakter ,

Der übereinſtimmt mit ſich ſelbſt , es giebt

Kein andres Unrecht , als den Widerſpruch⸗

Warſt du ein andrer , als du vor acht Jahren

Mit Feuer und Schwert durch Deutſchlands Kreiſe zogſt ,

Die Geißel ſchwangeſt über alle Länder ,

Hohn ſpracheſt allen Ordnungen des Reichs ,

Der Stärke fürchterliches Recht nur übteſt ,

Und jede Landeshoheit niedertratſt ,

Um deines Sultans Herrſchaft auszubreiten ?

Da war es Zeit , den ſtolzen Willen dir

Zu brechen , dich zur Ordnung zu verweiſen !

Doch wohl geſtel dem Kaiſer , was ihm nützte ,

Und ſchweigend drückt ' er dieſen Frevelthaten

Sein kaiſerliches Siegel auf . Was damals
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Gerecht war , weil du ' s für ihn thatſt , iſt ' s heutt

Auf einmal ſchändlich , weil es gegen ihn

Gerichtet wird ?

Wallenſtein ( aufſtehend ) .

Von dieſer Seite ſah ich ' s nie — Ja ! dem

Iſt wirklich ſo . Es übte dieſer Kaiſer

Durch meinen Arm im Reiche Thaten aus ,

Die nach der Drdnung nie geſchehen ſollten .

Und ſelbſt den Fürſtenmantel , den ich trage ,

Verdank ' ich Dienſten , die Verbrechen ſind .

Gräfin .

Geſtehe denn , daß zwiſchen dir und ihm

Die Rede nicht kann ſeyn von Pflicht und Recht ,

Nur von der Macht und der Gelegenheit !

Der Augenblick iſt da , wo du die Summe

Der großen Lebensrechnung ziehen ſollſt ,

Die Zeichen ſtehen ſieghaft über dir ,

Glück winken die Planeten dir herunter

Und rufen : es iſt an der Zeit ! Haſt du

Dein Lebenlang umſonſt der Sterne Lauf

Gemeſſen ? — den Quadranten und den Sirkel

Geführt ? — den Zodiak , die Himmelskugel

Auf dieſen Wänden nachgeahmt , um dich herum

Geſtellt in ſtummen , ahnungsvollen Zeichen

Die ſieben Herrſcher des Geſchicks ,
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Nur um ein eitles Spiel damit zu treiben ?

Führt alle dieſe Zurüſtung zu nichts

Und iſt kein Mark in dieſer hohlen Kunſt ,

Daß ſie dir ſelbſt nichts gilt , nichts über dich

Vermag im Augenblicke der Entſcheidung ?

Wallenſtein .

(iſt während dieſer letzten Rede mit heftig arbeitendem

Gemüth auf und abgegangen , und ſteht jetzt plötzlich
ſtill , die Gräfin unterbrechend )

Ruft mir den Wrangel , und es ſollen gleich

Drey Boten ſatteln .

Illo .

Nun gelobt ſey Gott !

( eilt hinaus )

Wallenſtein .

Es iſt ſein böſer Geiſt und meiner . Ihn

Straft er durch mich , das Werkzeug ſeiner Herrſchſucht ,

Und ich erwart ' es , daß der Rache Stahl

Auch ſchon für meine Bruſt geſchliffen iſt .

Nicht hoffe , wer des Drachen Zähne ſaͤ' t ,

Erfreuliches zu ärnten . Jede Unthat

Trägt ihren eignen Rache - Engel ſchon ,

Die böſe Hoffnung , unter ihrem Herzen .

Er kann mir nicht mehr trau ' n , —ſo kann ich auch

Nicht mehr zurück . Geſchehe denn , was muß ,
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Recht ſtäts behält das Schickſal , denn das Herz

In uns iſt ſein gebietriſcher Vollzieher .

( zu Terzky )

Bring mir den Wrangel in mein Kabinet ,

Die Boten will ich ſelber ſprechen , ſchickt

Nach dem Detavio !

( zur Gräfin , welche eine triumphirende Miene macht )

Frohlocke nicht !

Denn eiferſüchtig ſind des Schickſals Mächte .

Voreilig Jauchzen greift in ihre Rechte .

Den Samen legen wir in ihre Hände ,

Sb Glück , ob Unglück aufgeht , lehrt das Ende .

( indem er abgeht , fällt der Vorhang . )
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